
Ein Fachmann unterstützt Nomi Böhringer 
beim nicht ungefährlichen Bäumefällen.

Harter Kampf  
um helfende Hände 

Ohne Freiwillige läuft in der Schweiz in vielen 
Bereichen nicht viel. Doch genügend Helferinnen und 

Helfer zu finden, wird immer schwieriger.  
Wer Freiwillige sucht, muss neue Wege gehen.

Text: Pierre Wuthrich, Deborah Bischof 
Bilder: Nicola Pitaro, Matthieu Spohn

Vieles in der Schweiz würde nicht funktio-
nieren ohne freiwillige Helferinnen und 
Helfer. Lokale Sportvereine, Kulturveran-
staltungen, Umwelt- oder Sozialprojekte – sie 
alle sind darauf angewiesen, dass Menschen 
gratis für sie im Einsatz stehen.

Doch viele Vereine und Organisationen 
klagen darüber, dass es schwierig geworden 
sei, Freiwillige zu finden. Das bestätigt auch 
Cornelia Hürzeler. Sie ist Themen- und Pro-
jektleiterin Soziales bei der Direktion Ge-
sellschaft & Kultur beim Migros-Genossen-
schafts-Bund und beschäftigt sich seit vielen 
Jahren mit Freiwilligenarbeit. Die Art und 
Weise, wie Menschen sich engagierten, habe 
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Nomi Böhringer 
hat sich spon-

tan für den Ein-
satz im Wald 
entschieden.

sich in den vergangenen Jahrzehnten stark 
verändert, sagt sie. «Wie unsere Gesellschaft 
sind auch die freiwilligen Engagements 
individueller, kurzfristiger und spontaner 
geworden.»

Früher unterstützten die Leute oft den 
lokalen Sport- oder Musikverein, in dem 
bereits die Eltern waren, oder entschieden 
sich langfristig für eine Organisation wie die 
Caritas. Heute suchten Menschen eher nach 
spezifischen Themen, so Hürzeler. «Sie wol-
len Einsätze, die sich schnell und unkom
pliziert unterstützen lassen.»

Trotzdem ist sie überzeugt: Mit dem 
richtigen Angebot liessen sich Freiwillige 
nach wie vor motivieren. Das zeigen auch 
die Zahlen: Rund 39 Prozent der Schweize-
rinnen und Schweizer sind in einem Verein 
oder einer Organisation tätig. Im Schnitt 
wenden sie dafür 4,1 Stunden pro Woche 
auf, wie der Freiwilligenmonitor von 2020 
zeigt. Dazu kommen 46 Prozent, die frei
willig Engagements ausserhalb von festen 
Strukturen nachgehen, etwa indem sie für 
die Nachbarin einkaufen.

Doch wie gewinnt man künftig genügend 
Freiwillige? Mit dieser Frage beschäftigt sich 
eine Studie des Gottlieb Duttweiler Instituts 
(GDI), die vergangenen Herbst im Auftrag 
des Migros-Kulturprozents durchgeführt 
wurde. Sie untersuchte vier Organisationen, 
die erfolgreich Freiwillige rekrutieren. Allen 
war gemein, dass die Leute niederschwellig 
und zeitlich in überschaubarem Rahmen 
teilnehmen konnten. Gleichzeitig hatten 
Teilnehmende die Möglichkeit, ihr Engage-
ment zu vertiefen und mitzubestimmen. 

Alles über die Studie  
und einen Leitfaden für Suchende  

findest du auf:  
engagement.migros.ch/freiwillig

Fortsetzung auf Seite 47

Eine Woche  
Bäumefällen  

Nomi Böhringer (30) aus Chur, freiwillige Helferin für das Bergwaldprojekt in Trin,  
Amnesty International Chur und die Saatgutbibliothek Chur 

D
iesen Januar hatte ich meinen 
ersten Einsatz beim Bergwald-
projekt. Passiv verfolge ich das 
Projekt schon lange, finde es 

eine grossartige Sache. Da ich zwischen 
zwei Jobs stand, dachte ich: ‹Das ist meine 
Chance, endlich selbst mit anzupacken.›

Es war eine intensive und sehr span-
nende Woche. Wir verbrachten die ganze 
Zeit draussen. Morgens gingen wir los, 
wenn es hell wurde, abends kamen wir 
erst zurück, als die Sonne unterging. 
Insgesamt waren wir 18 Leute. Tagsüber 
teilten sie uns in Dreierteams auf mit je 
einem Gruppenleiter oder einer Leiterin. 
Von Hand fällten wir mit Axt, Handsäge 
und Keilen Bäume, die der Förster vorab 
markiert hatte. Es waren meist kranke 
Bäume oder solche, die anderen das 
Licht nahmen und so die Verjüngung  
des Waldes beeinträchtigten.

Mit mir im Team war auch mein Va-
ter. Er wurde gerade pensioniert, als ich 
mich für den Einsatz anmeldete. Da 
habe ich ihn gefragt, ob er mitkommen 
möchte. Wir lernten uns dadurch noch-
mals auf eine andere Art kennen. Auch 
mit den übrigen Freiwilligen verstanden 
wir uns sehr gut. Das gefällt mir an Frei-
willigenarbeit besonders: Man kommt 

mit neuen Menschen in Kontakt und 
kann gemeinsam etwas bewirken.

Anders als im Job setzt man sich 
freiwillig dort ein, wo es einem wirklich 
wichtig ist. Mein Engagement kommt ‹vo 
Härze›. Das Bergwaldprojekt hatte zu-
dem den Vorteil, dass ich meine arbeits-
freie Zeit sofort und unkompliziert ein-
setzen konnte. Sollte sich wieder eine 
solche Gelegenheit ergeben, würde ich 
mich erneut engagieren. Mit einer Woche 
Waldpflege kann ich den Klimawandel 
zwar nicht stoppen. Trotzdem habe ich 
damit etwas für unsere Umwelt und 
unsere Gesellschaft geleistet.»

Infos zum Projekt
Das Bergwaldprojekt ist eine gemeinnüt-
zige Stiftung mit Sitz in Trin GR. Sie ver-
folgt das Ziel, Bergwälder zu pflegen und 
so ihre Schutzfunktion für uns Menschen 
zu erhalten. Um die vielen Aufgaben zu 
bewältigen, ist das Projekt auf die Hilfe 
von Freiwilligen angewiesen. Diese 
können sich unkompliziert über die Web
site für jeweils einwöchige Einsätze an-
melden. Weitere Informationen:
 

bergwaldprojekt.ch
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Fortsetzung von Seite 45

Rabah Sam 
sucht sich für 
seine Einsätze 
die Aufgaben 

selbst aus.

Kassem Al Baridi 
informiert Besuchende 

über die Angebote.

Flexibel an  
Sportevents 

Rabah Sam (51), Sozialversicherungsfachmann,  
Freiwilliger bei den Volontaires du Sport Lausannois (VSL)

Ein Haus für  
viele Ideen 

Kassem Al Baridi (66), Journalist im Ruhe-
stand, Freiwilliger im Haus pour Bienne

A
ls Freiwilliger bin ich an etwa 
15 Sportveranstaltungen pro 
Jahr dabei. Beispielsweise an 
einem Laufevent in Lausanne, 

einem Basketballturnier oder beim 
Leichtathletikmeeting Athletissima. Als 
Mitglied der VSL-Plattform erhalte  
ich Anfragen zur Teilnahme und kann 
entscheiden, ob ich meine Zeit zur Ver-
fügung stellen möchte oder nicht. Ich 
mag, dass diese Einsätze sehr flexibel 
und mit wenig Aufwand verbunden sind. 

Meist kann ich mir auch die Aufgabe 
aussuchen, die ich übernehmen möchte. 
Es gibt zahlreiche Möglichkeiten: Ich 
kann einen Verpflegungsstand betreuen, 
den Strassenverkehr sichern, in der 
Kantine helfen oder als Fahrer arbeiten. 
An diesen Einsätzen schätze ich, dass  
ich mich mit anderen austauschen kann. 

Da ich sportbegeistert bin, kann ich da-
bei das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbinden. Denn ja, ich bin nützlich. 
Freiwilligenarbeit ist eine Form der ge-
genseitigen Hilfe, und ohne sie könnten 
viele Aktivitäten nicht stattfinden.»

Infos zum Projekt
Der Verein Volontaires du Sport 
Lausannois wird vom Sportamt der  
Stadt Lausanne getragen. Er zählt  
gut 400 aktive Freiwillige, die sich an 
rund 30 Sportveranstaltungen enga
gieren. Teilnehmen können alle ab  
16 Jahren (Französischkenntnisse er
forderlich). Weitere Informationen: 

 
volontairesdusportlausannois.ch

E
inmal pro Woche organisiere ich ein 
Seniorencafé, damit ältere Men-
schen – und auch andere – nicht 
allein bleiben. Diese Idee kam mir, 

weil ich immer wieder Menschen sah, die 
allein im Restaurant assen. Das ist in Syrien, 
wo ich herkomme, unvorstellbar.

Die Treffen finden im Haus pour Bienne 
statt. Hier kann jeder und jede ein Frei
willigenprojekt vorschlagen. Wenn es an
genommen wird, kann die Person es selbst 
starten und so lange anbieten, wie sie will. 
Das Angebot ist breit gefächert: Man kann 
an Deutsch- oder Bastelkursen teilnehmen 
oder auch Rechtsberatung erhalten. Alles  
ist kostenlos, für alle zugänglich und erfor-
dert keine Anmeldung. Darum ist das Haus 
immer voll! Da ich nicht gern untätig zu 
Hause sitze, übernehme ich auch die  
Rolle der Tagesleitung. Das bedeutet, dass 
ich für das reibungslose Funktionieren  
des Hauses sorge und die Leute über die 
laufenden Aktivitäten informiere.»

Infos zum Projekt
Das Haus pour Bienne ist ein interkulturelles 
Begegnungszentrum. Es wird vom Verein 
Fair! verwaltet, der sich für eine gerechte 
und umweltfreundliche Welt einsetzt. 
Weitere Informationen: 

vereinfair.ch/hauspourbienne
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Bitte Wohnungswechsel der Post melden oder dem regionalen Mitgliederdienst: Tel. 058 561 53 23 / mitgliederdienst@gmz.migros.ch
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Winter ade!
Die Natur erwacht und schickt uns ihre schönsten 
Frühlingsboten   → Seite 14

Mehr als Bolognese: 
Die besten Rezepte 
mit Hackfleisch

  → Seite 30

Putzkalender:  
Was daheim wie oft 
zu reinigen ist 

  → Seite 22

10 000 Schritte: 
Muss man täglich  
so viel gehen?

  → Seite 51
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